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ZUR FRAGE DER SPRACHLICHEN BEZIEHUNGEN 
ZWISCHEN DEM GERMANISCHEN, BALTISCHEN UND SLAWISCHEN 

VYTAUTAS BALA1~IS 

Im vorliegenden Artikel wird das Problem der lexikalischen Ver­
wandtschaft der germanischen Sprachen mit den baltischen und slawischen 
behandelt. 

Die engsten verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen den germa­
nischen, baltischen und slawischen Sprachen waren eine lange Zeit der Ge­
genstand einer Diskussion. J. Grimm ist aufgrund der morphologischen Ei­
genshaften zur Schlußfolgerung gekommen, daß die gennanischen Spra­
chen mit dem Baltischen und Slawischen leiblich verwandt seien. Die italie­
nische Sprache sei in ihrer Entwicklung weiter entfernt, und die Verwand­
tschaft der germanischen Sprachen mit den keltischen sei noch weitläufiger 
[Grimm, 1848, 1017]. 

H. Hirt hat solch einen Standpunkt entschieden abgelehnt. Er war der 
Ansicht, daß die lexikalischen und grammatischen Übereinstimmungen im 
Germanischen, Baltischen und Slawischen noch kein Beweis für die nächste 
Verwandtschaft dieser Sprachen seien [Hirt, 1897, 289). Sie könnten Hirts 
Meinung nach eine parallele Eintwicklung oder sogar Entlehnungen in den 
erwähnten Sprachgruppen sein, und in erster Linie seien die germanischen 
Sprachen dem Latein am nächsten verwandt. Dabei weist H. Hirt auf pho­
netische und grammatische Unterschiede im Germanischen, Baltischen und 
Slawischen hin. Dieser Meinung von H. Hirt stimmt völlig I. Endzelin zu 
[Endzelin, 1922, 8; 1951, 18). 

Mit der Frage der Beziehungen zwischen den germanischen, baltischen 
und slawischen Sprachen befaßte sich auch V. Georgiev. Im Gegensatz zu 
H. Hirt nimmt er an, daß das Gennanische, Baltische und Slawische im 6.-
4. Jahrtausend eine nordeuropäische Gruppe gebildet haben sollten, an die 
er später das Tocharische angeschlossen hat. Dabei stützt sich V. Georgiev 
auf zahlreiche Gemeinsamkeiten in Morphologie, Wortbildung und Lexik 
im Gennanischen, Baltischen und Slawischen. Er nimmt an, daß nach dem 
Zedall der indoeuropäischen Grundsprache - etwa im 4.-3. Jahrtausend -
ein weiteres Zusammenwirken der Dialekte vorhanden gewesen sein sollte. 
Mit der Differenzierung von verschiedenen Dialekten sollte gleichzeitig auch 
ein Integrationsprozeß vollzogen haben. Die enge Verwandschaft des Ger­
manischen mit dem Baltischen mlddem~lawischen sei das Ergebnis einer 
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historischen Zusammenarbeit. V. Georgiev ist der Meinung, daß die ger­
manischen Sprachen zuerst mit dem nordöstlichen Zweig, d. h. mit den Bal­
ten und ihren Sprachen in Berührung gekommen seien, und die Beziehun­
gen zu den slawischen Sprachen seien später entstanden [Georgiev, 1958, 
277]. Erst dann, als die Germanen nach Westen kamen, traten sie in Berüh­
rung mit Lateinern im Norden und mit den Kelten am Rhein (SchwllIZ, 
1956,24]. 

Aus den vorhandenen phonetischen, grammatischen und lexikalischen 
Entsprechungen läßt sich schlußfolgern, daß die Beziehungen zwischen den 
germanischen und baltischen Sprachen primär waren. Erst später sind auch 
Kontakte zum Slawischen entstanden. Die Beziehungen zwischen den ger­
manischen, baltischen und slawischen Sprachen sind sehr alt. Davon zeu­
gen zahlreiche gemeinsame morphologische, phonetische, lexikalische und 
wortbildende Eigenschaften in aUen drei Sprachgrüppen. 

Im folgenden woUen wir die lexikalischen Entsprechungen im Germa­
nischen, Baltischen und Slawischen beschreiben. Wrr beginnen mit dem li­
tauischen Wort "delbti" (die Augen niederschlagen), das auf die Wurzel 
·dhelb- mit der Bedeutung "graben, aushöhlen, Stock, Stange (als Werk­
zeuge zum Graben)" zurückzuführen wäre. Von dieser Wurzel kommt im 
Althochdeutschen "bidelban" (begraben) in Helliand, bei Otfrid vor, z. B. 
"oh ih ouh inturbi, ni was, ther mih bidulbi" (Otfrid) (wenn ich srurbe, gibt 
es niemanden, der mich begraben würde). Im Neuniederländischen tritt 
"dolben" in der Bedeutung "schlagen" aui Es gibt auch Entsprechungen im 
Slliwischen: russ. "dolbit" (meißeln), slowen. "dolbsti" (aushöhlen), tschech. 
"dlDbati" (meißeln). Im litauischen hat das oben erwähnte Wort "delbti" 
einige Bedeutungen: 1) verstecken, 2) die Augen niederschlagen, 3) beim 
Hauen unten etwas wegnehmen, 4) schlagen. Außerdem hat das litauische 
die Variante "dilbti" mit den Bedeutungen "die Augen niederschlagen" und 
in übertragenem Sinne "sich herumtreiben". Daneben gibt es auch das Sub­
stantiv "dilba': das einen hochgewachsenen Menschen bezeichnet, der vers­
tohlen herunterschaut. Der Phraseologismus "j§ Pa:tlilbl4" bedeutet "vers­
tohlen einen anschauen". Das litauische Wort "doJba" (Stange), sowie aengL 
dei/an, aisL delven (graben, bestallen), ßäm delv (Grube) stammen auch 
von der Wurzel ·dhelb-. Das Vorhandensein der gleichen Wortbedeutun­
gen läßt sich als Beweis für ursprunglish enge Beziehungen zwischen dem 
Germanischen, Baltischen und Slawischen annehmen. 

Es gibt lexikalische Entsprechungen, die davon zeugen, daß die Kon­
takte zwischen dem Germanischen und dem Baltischen älter waren als die 
zum Slawischen. Zuerst wären hier ähnliche Bezeichnungen für Naturers-
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cheinungen, Lebewesen, Körperteile, Krankheiten, Wohnen, Verwandtschaf­
tsbeziehungen, für Transportmittel zu Wasser, für Arbeitsgeräte und -tätig­
keiten zu eIWähnen. 

Das litauische Wort "dribti" (fallen) ist auf die germanisch-baltische Wu­
rzel *dhreibh- zurückzuführen, von der auch aisL drij, driptldrift (Stunn), 
drifa (Schneeregen) herkommen. Die a1tisländische Phrase "tiJk at drifa" 
entspricht dem litauischen Satz "sniigas drimba" und dem lettischen "snlegs 
drebj" (der Schnee fällt). 

Eine Reihe von germanisch-beltischen Entsprechungen kommen von 
der Wurzel ·skIek-, ·skI~- (naß, feucht, spritzen) her: aisL slag (Feuchtig­
keit nach dem Regen), sleginn (feucht, naß); aengL sloh (Sumpt), nd. slack 
(große, schwere Tropfen), schwed. slaga (Sumpt), nhd. Schlack (Schneere­
gen, Schneematsch). Auf diese Wurzel sind auch die litauischen Wörter 
"Jillkstjti (bespritzen), "llekti" (begießen), "lläkas" (Tropfen) und die let­
tischen "slaka" (Bespritzung), "slak1t" (befeuchten, bespritzen) zurückzu­
füren. 

Eine Reihe von Bezeichnungen für Hitze, Schweiß, Fieber wird im Ger­
manischen und im Baltischen von der Wurzel *k1i-, *kf.. abgeleitet: Iit./alis­
tU (es wird mir heiß), kalsti, kaitrtl (Hitze), prä-lcaitas (Schweiß), kIlituljs 
(Schwindel), lett. kaistu (es wird mir heiß), kaist (flammen, glühen), kDite 
(Krankheit), pr. an-lcaititai (Iett. kaist, Iit. kaisti "heiß werden"), ahd., mhd. 
hei, gehei (Hitze), aisL heilr, aengL hät, ahd. he~ (hitzig), got. heilo (Hitze, 
Fieber), aisL hiti (Hitze). 

In den baltischen und westgermanischen Sprachen gibt es Ableitungen 
von der Wurzel *geis- für die Bezeichnung von Sand und Kies: lit. iiezdrtl 
(Kies),pr. si:uJo (Sand), aengL ciosol, eisel (Kies), ahd. kisili, kisel, kisiJink 
(Kies). 

Das Germanische und das Baltische haben ähnliche Bezeichnungen für 
manche Lebewesen - Insekten und Amphibien: aisL snigill, nd. snigge, ahd. 
snecko (Schnecke), Iit sniiki (Schnecke) oder aengL s~ (von der Wur­
zel *slaihw~) (Blindschleiche), noIW. sleva (von der Wurzel *sligwOn-) (Re­
genwunn), pr. sm, lit slieJals (Regenwunn), oder asächs. wibil, aengL wib­
ba, wifel, ahd. wibil, ofries, wefer (Käfer), Iit viiba/as (Käfer). 

Gemeinsamer Herkunft sind auch manche Bezeichnungen für Körper­
teile im Germanischen und im Baltischen, z. B. gOL wairilo/Wairilo (lippe), 
aisL VV", afroes. were (lippe), aengL we/eras (Lippen), pr. warsus (lippe), 
oder die Bezeichnungen für Schnabel: ahd. snabul, afries. snavel, snabba 
(Mund), aegL nebb (Schnabel), lit snöpas; oder: aengI. hover, asächs. hovar 
(Buckel), niederL heuvel (Hügel), lit kupra (Buckel), lett. kUpr(i)s (Buckel; 
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oder; lit kenkli (Kniebug), klnka (auch Knöchel), aisl. höell, aengl. hfU!la 
(Ferse, Hacke), aisl. hftkill, mhd. hahse (Kniebug des Hinterbeines), ahd. 
haken (Fersen, Hacken), aisl. hQkubein ([(je/er). 

Manche Bezeichnungen für Wohnen von der Wurzel ·sel- (Wohnplatz) 
sind im Germanischen, Baltischen und im Slawischen gemeinsamer Her­
kunft: lit. saltl (Dorf, Insel), ahd. sal, Asächs. seli (Wohnung), langob. sala 
(Hof, Haus), aengl. sael, salor (Palast), sele (Haus, Wohnung), aisL salr(Zim­
mer, Haus), in der Pluralform "Wohnung. Hof" got. saljan (sich aufhalten), 
ahd. salidJl (Wohnung. Haus), asächs. selilha, aengL seid (Wohnung, Haus), 
slaw. selo (Dorf, Siedlung). Verwandt sind auch lit, daiZas (Gemüsegarten), 
lett. dluzs (Garten),ahd) zarga (Zaun); auch lit. i1üdis (Umgezauntes für 
Kälber und Ziegen), pr. sardis (umgezaunter Heuhaufen), lit. Zardos und 
got. gfU!rda (Gürtel); 

Enge Kontakte zwischen den Germanen und den Balten spiegeln sich 
in manchen Bezeichnungen für Transportmittelzu Wasser wider: aengL skip 
(Schiff), ahd. sei/ (auch: Gefäß), mhd. schipfo (Spaten), lit. skalJtuöti, skiebti 
(schneiden, schnitze(l)n) sind von der Wurzel ·skii-b- gebildet Von der 
Wurzel ·aldijfi- sind lit. aldija (Einbaumkahn), norw. olda (Trog), aengl. 
ealdoP (Trog), nhd. bayr. alden (FUrche) gebildet. 

Im Germanischen und im Baltischen gibt es auch gemeinsame Bezeich­
nungen für primitive Arbeitsgeräte und Arbeitstätigkeit Auf die Wwzel *gebh­
sind aisL kafi (ein abgeschnittenes Stück Holz), aisL kefli (ein Stück Holz), 
mnd. kavele (zum Losen zugerichtetes Holz), niederL kavel (Teil) Los), lit 
Ziibas (Gerte, Rute), Ziibaras (ein trockener Zweig) zurückzuführen. 

Verwandt sind auch Iit gegne (Dachsparren), ahd. Jagel (Pfahl); auch:aisL 
hrip (ein hölzernes Gefäß, mengL rip (Korb für Fischtragen), ahd href(Korb), 
lett laibas (Geflecht am Schlitten) haben die gemeinsame Wurzel'(s)kre~ 
Verwandt sind lit. g$ti, grbIdu, grindiiu (ab-kratzen, schaben, scheuem), 
aengL grindJJn (zertreten), nd. grand (Sand, Kleie), aisl. grandi (Sandbank), 
got grindafraJiis (kleinmütig). 

Gemeinsamer Herkunft sind auch Iit. grbnZti, gremJ;iU (auskratzen),lett 
gremiiu, gremZt (nagen), got gramst (Splitter), ofries. grum (Schmutz, Satz), 
niederL groom (Schmutz), nolW. grumen (vermischt mit Schmutz), aisL grom, 
gromr (Schmutz). 

Gemeinsame Wurzel *gnet- haben pr. ~ (Trog für Teig), aengL tne­
dan, ahd. knetan (kneten). Von der Wurzel ·pllle, *plQ/(- sind lit pliJti, plBru 
(reißen),lett.pIu6sit (reißen), aisLJla, aengLjIian (abschinden) entstanden. 

Verwandt sind lit. k4uge (ein Haufen Heu), schwed. hock, hocken (Hau­
fen), mhd. schoche (Heuhaufen), schoc (Haufen aus 60 Stück), asächs, skok 
(60 Stück),lit. kügis, lett. kIludze, sklludze (Haufen, ein Heuhaufen). 
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Auf die Wune! ·Ies- gehen lit.lesu, I~ti (aufpicken), lisinti (Vögel füt­
tern), lett. lest(aufpicken), lasit (sammeln, lesen), lest (zählen), goL lisan 
(sammeln, Ernte einbringen), aisL lesa (sammeln), aengl. lesan (sammeln), 
asächs., ahd. lesan (wählen, lesen). 

Etymologisch verwandt sind lil. branJaas (Strang am Pferdegespann), 
letL brankti (dicht anliegend), goL (ana)praggan, mhd. pfrengen(drängen, 
pressen), nd. pranger (eisernes Halsband). 

Das Baltische und das Germanische haben auch gemeinsame Bezeich­
nungen für abstrakte Begriffe. Auf die Wunel ·pret-, ·prot- mit der Bedeu­
tung des Verstehens gehen IiL protas (Verstand), pranru, priJsti (gewönnt 
werden), supriJsti (verstehen), lett. pmotu, prast (verstehen, begreifen, be­
merken), prilts (Sinn, Verstand, Meinung), pr. pwin (Ratschlag), issprestun 
(verstehen), ispresnan (Verstand), issprettingi (zwar, nämlich), gol. frapjan 
(verstehen), frap (Sinn, Verstand), frapi (Sinn Verstand), ahd. frad (tätig), 
ahd. fruot (klug, vernünftig), aisl. fröör, asächs., aengl. fröd (klug, vernünf­
tig), ahd. antfrist (Erklärung, Deutung) zurück. Gemeinsamer Herlrunft sind 
IiL STTlllgUris (Schlemmer), STTlllguriDUti (naschen, schlemmen), mhd. s1TUlCh 
(Geschmack, Gefühl des Geschmacks), mnd. smaJc(e) (Geschmack, Schmec­
ken), afries. smaJcia, mengl. smaJcin (probieren, kosten), ahd. S1TUlC (Ges­
chmack, smecken (probieren), aengl. smaecc, isl. smekkr (Geschmack, Ge­
ruchssinn); lit. Jelpti (helfen, unterstützen) ist mit dem gol. hilpan, aisL hjal­
pa, asächs., aengl. he/pan, ahd. hel/an (helfen) verwandt, und IiL griebiu, 
grieöti (greifen), lett griba (wollen, Willen) sind mit gol. greipan, aisl., afries. 
gfipa (greifen), aengl., asächs. gripan, ahd. grifan, aengl. grapion, ahd. greifön 
(streicheln), aisL greip(Griff, Hand), aengl. grap (Faust), ahd. greifa (Heuga­
bel) verwandt. 

Auf die Wune! ·(s)kel- gehen got skulan, aisl. skulu, aengl. sculan, ahd, 
scolan (sollen), got. skula (Schuldner), aeng!. scyld, aisL skuld (Schuld), lit. 
skoltl (Schuld), skoliiigas (schuldig), sMlinti (leihen, borgen), pr. skellänts 
(schuldig), SkolÜSflllll (Schuld), poskulit/paskollet (einberufen werden), lit. 
kolti (Schuld), k4ltas (schuldig) zurück. 

Etymologisch verwandt sind lit. sunkUs (schwer), aeng!. swangor (unges­
chickt, langsam), ahd. swangar, nhd. schwanger, auch lit.ljgus (gleich), ljgin­
Ei (vergleichen), lett. ügt (verabreden), lüIzigs (ähnlich), pr. poligu (gleich), 
ügint (gleichen), got. leile (Körper, Leiche), aisL ük, aeng!. ÜC, asächs. ük, 
ahd. üh (Körper, Gestalt, Form), gol. galeiks, aisL glikr, likr, aeng!. geüc, 
asächs. giI"Uc, ahd.giüh (ähnlich), gOL hvileiks (welcher), got leikan,galeilam 
(gefallen), aisL üka, aengl. ücion, asächs. rlkOn (gleich sein), aisL likr (pas­
send), ükna (veneihen). 
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VeIWandt sind aucb lit. TUlUIiJl (Nutzen, Reicbtwn, Eigentum), Iett n4uda 
(Geld), got niuJan (eneicben, gewinnen, erwerben), ganiuton (fangen), nuta 
(Fischer), unnuts (nutzlos), aisl nj6ta, aeng!. niotan, afries. niDta, asicbs. nio­
tan, abd. niozon (benutzen), abd. nuz, aeDgl. nytt, nolu (Gebrauch, Nutzen, 
Einverstandnis), aisL naut (Vieh), nautr (Gabe), aeDgI. niIlJ (Vieh, Rinder). 

Die angefūhrten lexikaliscben Entsprecbungen zeugen davon, daB das 
Gennaniscbe sehr friih mit dem Baltischen in Berūluung gekommen ist mit 
dem SJawiscben trat es spater in Kontakt AIS Ergebnis der engen Beziehun­
gen sind viele VeIWandte Wiirter, meistens Bezeichnungen rur konkrete Be­
griffe in verschiedenen Lebensbereichen der alten Germanen, Balten und 
SJawen entstanden. Das Vorhandensein einer ziemJicb gro8en Anzahl von 
germanisch-baltiscben Entsprecbungen kann wohl ais Beweis fūr sehre frilhe 
Kontakte zwischen den Germanen und den Balten dienen. so viele veIWand­
te Wiirterunterschiedlicber Semantikkonntenkaumin verschiedenenSpracb­
gruppen ohne nahe Beziehungen und Wecmelwirkung entstehen. 

APIE GElIMANŲ,IIAIJ'Ų IR SLAVŲ JWJIŲ RWroS 

'\1t&UIu Balallls 

Reziumė 

Straipsnyje nagrinėjami germanų,. baltų bei slavų kalbų leksikiniai ry§iai. OS pateikia­

madauggiminingųžodžių,liudijanBųapieg1audžiusirlabaiankstyvustųkalbųkontaktus. 

Daug giminingų žodfių bei reiklmių germanų ir baltų kalbose leidžia manyti, kad germanai 
su baltais susitiko tikrai anksčiau nei su slavais. 
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aenst. - altenglisch 
afries. - a1tfriesisch 
ahd. - a1thochdeutsdl 
aisl. - altisländisch 
asichs. - altsächsisch 
fläm. f. - flämisch 
got. - gotisch 
isl. -isländisch 
lett. -lettisch 
lit. -litauisch 
mengl. - mittelenstisch 
mhd. - mittelhochseutsch 

Vilniaus universiteto 
VokieQl! filologijos katedra 

Abklrzuagen 

nd. - niederdeutsch 
niederl. - niederländisch 
mnd. - mittelniederdeutsch 
nhd. - neuhocheutsch 
noIW. - nOIWegisch 
oCries. - ostfriesisch 
pr. - prmzisch 
russ. - russisch 
schwed. - schwedisch 
sl.w. - slawisch 
slowen. - slowenisch 
tschech.-tschechisch 

lteikta 
1995 m vasario men. 
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